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Hierzu eine Beilage .

Düsseldorf , 10 . November .

Dte Düfleldorfer Gewerbegerlchts -
, vahlen .

ii .
Die deutschen Gewerkoereine , die im Gewerbe¬

gerichtsbezirke Düsseldorf in stattlicher Anzahl organisiert
sind , haben nun beschlossen , sich an den diesjährigen
Gewerbegerichtswahlen nicht zu beteiligen , sondern
ihren Mitgliedern strengste Stimmenenthaltung zu em¬
pfehlen . Schon aus den im vorigen Artikel dargelegten
Gründen ist dieser Beschluß zu begreifen .

Eine Gewerbegerichtswahl kostet sehr viel Geld ,
sie verschlingt Summen , die dem Fernstehenden unbe¬
greiflich erscheinen . Die Gewerkvereine sagen sich mit
Recht , daß es ein schweres Vergehen gegen die Ar¬
beitersache sei , für einen so unsinnigen Kampf , für ein
solches Wüten von Arbeitern gegen Arbeiter , für ein
solches Bekämpfen der ureigensten Arbeiterinteressen
auch nur einen Pfennig , geschweige denn solche Summen
zu vergeuden . Die Gewerkvereine haben auf dem
Gebiete praktisch - sozialer Arbeit mehr geleistet als die
beiden im Kampfe stehenden Organisationen zusammen¬
genommen . Sie haben unter großen Kosten und mit
vieler Mühe die große Wohnungsstatistik veranstaltet ,
die erst Licht verbreitet hat über die Frage , wie die
Arbeiter in Düsseldorf wohnen und die sowohl für
wichtige Verwaltungs - als auch Selbsthülfemaßnahmen
den festen Untergrund geliefert hat . Die Gewerk¬
vereine sind ferner bei der Arbeit , eine umfangreiche
Erhebung über die Lohn - und Arbeitszeitverhältnisse
zu veranstalten und seit Monaten arbeiten die einzelnen
Ortsvereine an diesem wichtigen Unternehmen . Keine
der beiden im Kampfe liegenden Organisationen hat
daran gedacht , auf diese praktische soziale Thätigkeit ,
die eine ernsthafte Arbeitervereinigung doch in erster
Linie betreiben soll , Geld und Kraft zu verwenden .
Bei allen Arbeits - und Lohnbewegungen in unserer
Stadt haben die Gewerkvereine Schulter an Schulter
mit ihren kämpfenden Brüdern gestanden und treu bis
zum Ende ausgehalten , wenn sie es auch grundsätzlich
ablehnen , sich in einen Streik hineinkvmmandieren zu
lassen , sondern vielmehr energisch das gute Recht in
Anspruch nehmen , ehe sie mit thaten auch mit zu raten .
Wenn sich Uebelstände zeigten , welche die Arbeiter¬
schaft betrafen , so waren die Gewerkvereine stets die
ersten , die maßvoll in der Form aber energisch in der
Sache ihre Stimme erhoben und auch persönlich bei
den Behörden vorstellig wurden , und mancher schöne
Erfolg ist auf diesem Gebiete von ihnen zum Segen
für die gesamte Arbeiterschaft errungen worden . An
positiver Arbeit ist ferner noch ihre Mithülfe zur Er¬
richtung der aufblühenden Baugenossenschaft und die
Errichtung der segensreich wirkenden Konsumgenossen¬
schaft in Benrath zu erwähnen . Endlich haben sie
unter großen Opfern an Geld , Zeit und Arbeit das
Arbeitersekretariat errichtet , welches unentgeltlich
allen Arbeitern und minderbemittelten Mitbürgern ohne
jeden Unterschied Rat und Auskunft erteilt und die
erforderlichen Schriftsätze anfertigt . Eine solche Ein¬
richtung hat ebenfalls keine der streitenden Parteien
auszuweisen , da sie entweder nur organisierten Ar¬
beitern helfen oder Bezahlung von den Hlllfesuchenden
verlangen . Welche Wohlthat diese Einrichtung für
viele Hunderte gewesen ist, wird der Jahresbericht des
Sekretariats zeigen , das außerdem mit Erfolg für
mancherlei Reformen bei öffentlichen Einrichtungen ge¬
wirkt hat .

Ist also der Rekord der Gewerkvereine auf dem
Gebiete der positiven , praktischen sozialen Reformarbeit
ein so guter , daß er weder von den Gewerkschaften
noch von den christlichen Arbeitern erreicht wird , so
sollte man meinen , es wäre ein Gebot des Anstandes
und der Klugheit , dieselben nicht vom Gewerbegericht
auszuschließen . In einen Wahlkampf gegen die
anderen Organisationen einzutreten halten die Gewerk¬
vereine für unsinnig , unklug und gegen die allgemeinen
Arbeiterinteressen verstoßend . Sie haben ihr Geld
nötig für die oben erwähnten segensreichen Arbeiten
und wenn die anderen Organisationen ungezählte
Tausende für diesen Kampf zum Fenster hinauswerfen ,
für ernste , ehrliche Arbeit im wahren Interesse der
Arbeiterschaft aber kein Geld und keine Kraft haben ,
so muß es dem Urteil der Bürgerschaft überlassen
werden , wer hier den besten Teil erwählt hat .

Die Gewerkvereine lehnen es ab , auch nur einen
Groschen für einen solchen brudermörderischen Kampf
auszugeben . Sie werden so lange bei Seite stehen
bis die übrigen Organisationen ihre Thorheit einge¬
sehen haben , was hoffentlich nicht mehr lange dauern
wird . Für jeden vernünftigen Arbeiter ist es klar ,
daß diese Wahl ohne einen Pfennig Ausgaben zum
Segen der Arbeiterschaft , zum Besten des Gewerbe¬
gerichts und zur Erfüllung der sozialen Gerechtigkeit in
folgender Weise erledigt werden sollte . Sämtliche hier
vertretenen Arbeiterorganisationen sollten sich vereinigen
und nach Maßgabe ihrer Stärke die besten Köpfe
aus ihrer Mitte ins Gewerbegericht delegieren . Denn ,
wie gestern gezeigt , nicht darauf kommt es an , ob im
Gewerbegericht ein Gewerkschaftler , ein Christlicher oder
ein Gewerkvereiner sitzt , sondern ob ein braver , kluger
Arbeiter da sitzt , der es ehrlich mit seinen Brüdern
meint und der Herz und Verstand genug hat , eine
gerechte Sache gerecht zu beurteilen . Die Leute aber ,
die da behaupten , nur in ihren Reihen seien solche
Arbeiter zu finden , machen sich einfach lächerlich .

So lange nicht ein solches der Vernunft , dem
Recht und der Billigkeit entsprechendes Proportional¬
wahlsystem von den Arbeitern selbst eingeführt ist , kann
sich kein wirklich denkender Arbeiter an der Ge -
werbegcrichtswahl beteiligen und wer vernünftig ist ,
bleibt an den Wahltagen ruhig zu Hause und wartet
bessere Zeiten ab . Dieses gegenseitige Wüten der
einen Organisation gegen die andere , die doch im
Grunde dieselben Interessen hat , macht nur denjenigen
Leuten Freude , die Feinde der Arbeiterbewegung sind .

Diese Wahlkämpfe sind nichts weiter als ein
Zeichen der Unreife der deutschen Arbeiterbewegung .
Englische Arbeiter würden eine solche Thorheit nie¬
mals begehen . Wir hoffen , daß die Zeit kommen
wird , wo auch bei uns diese Kinderkrankheiten über¬
wunden sind . _

Die deutschen Gemerkoereine haben die allgemeine
Vereinbarung fester Lohnsätze zwischen Unternehmern
und Arbeitern stets als ein erstrebenswertes Ziel be¬
zeichnet , wo eine solche Vereinbarung nach Lage der
Sache und der Natur der betreffenden Industrie mög¬
lich ist . In der letzten Ortsverbandsversammlung hier
in Düffeldorf zeigte Herr Sieberts an dem Beispiel
des Buchdruckgewerbes , wie segensreich eine solche Ver¬
einbarung wirken kann . Das Tarifamt der deutschen
Buchdrucker , dem Gehülfen und Prinzipale zu gleichen
Teilen angehören , hat vor kurzem über den Gegen¬
stand eine überaus lesenswerte Broschüre veröffentlicht ,
welche den Titel „ Deutscher Buchdruckertarif nebst
Kommentar " führt . Dieselbe läßt so recht den reichen
Segen erkennen , der dem gesamten Gewerbe erwachsen
ist aus der rückhaltlosen Anerkennung der Gleichbe¬

rechtigung der Arbeitnehmer auf dem Gebiete des
Arbeitsmarktes seitens der Arbeitgeber . So besagt
die dem deutschen Buchdruckertarif vorangestellte Willens¬
meinung der Gesetzgeber , daß dieser „ der von Prin¬
zipalen und Gehülfen anerkannte Ausdruck dafür ist ,
was für die beiderseitigen Beziehungen und Leistungen
im deutschen Reiche allgemein als gerecht und billig
festzuhalten ist . " Das Tarifamt besteht aus je drei
Prinzipalen und Gehülfen und hat seinen Sitz in dem
Vorort eines der neun Tarifkreise . Aufgabe des Tarif¬
amtes ist es insbesonders , für die Verallgemeinerung
der getroffenen Abmachungen Sorge zu tragen . Welche
Erfolge auf diesem Gebiete bereits erreicht find , mögen
einige Zahlen erweisen . Während Ende September 1896
der am 1 . Juli des selben Jahres in Kraft getretene Tarif
nur von 895 Firmen in 285 Druckorten schriftlich an¬
erkannt war , konnte dies am 6 . Mai 1897 bereits von
1631 Firmen an 469 Druckorten festgestellt werden .
Diese erfreuliche Zunahme hielt durchaus an ; denn am
15 . Mai 1898 waren es schon 2030 Firmen an 647
Orten , und gegenwärtig schätzt man die Zahl der tarif¬
treuen Firmen auf über 2700 ( von ungefähr 4000 Be¬
trieben im Ganzen ) an ca . 900 Druckorten mit insge¬
samt 30000 tarifmäßig entlohnten Gehülfen , d . h . nach
noch nicht ganz dreijähriger Thätigkeit des Tarifamtes
hat sich die Zahl der tariftreuen Firmen verdrei¬
facht ! Die noch außerhalb der Tarifgemeinschaft
stehenden ca . 1300 Firmen sind großenteils kleinste
Betriebe , die keine Gehülfen beschäftigen , während die
übrigen den Tarif zwar nicht schriftlich anerkannt haben ,
aber ihre Gehülfen danach entlohnen . Neben diesen
Erfolgen des Tarifamtes auf dem Gebiete der Tarif -
einftthrung macht sich seine segensreiche Wirksamkeit in
der Errichtung von Schiedsgerichten und Arbeitsnach¬
weisen vorteilhaft bemerkbar . Zur Zeit bestehen die
Schiedsgerichte an 21 größeren Druckorten in Nord - ,
Mittel - und Süddeutschland , die in den zwei Jahren
ihrer Thätigkeit 141 Streitfälle verhandelten , von denen
nur 13 Fälle eine Berufung an das Tarifamt als die
höchste Instanz nötig machten . Dabei hat sich die
ehrende Thaisache herausgestellt , daß diesen gewerb¬
lichen Schiedsgerichten von Prinzipalen wie Gehülfen
das gleiche Vertrauen entgegengebracht und ihren Ent¬
scheiden unweigerlich Folge geleistet wird . Die Arbeits¬
nachweise , deren gegenwärtig 25 bestehen , haben sich in
gleicher Weise bewährt . Diesen ist noch außerdem da¬
durch eine besondere Ausgabe zuerteilt worden , daß sie
allwöchentlich einen Nachweis der vorgemerkten Arbeits¬
losen an das Tarifamt einzureichen haben , woselbst
das eingelaufene Material später statistisch verarbeitet
werden soll . Denn auch darüber sind sich die Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer im deutschen Buchdruckgewerbe
einig , daß eine zügellose Ausbildung von Lehrlingen
dem Gewerbe nur schädlich sein kann , und so setzt denn
auch der Tarif das Verhältnis zwischen der Zahl der
beschäftigten Gehülfen fest . Eine besondere Bedeutung
erhalten die Arbeitsnachweise noch dadurch , daß sie nur
den tariftreuen Prinzipalen und tarifmäßig entlohnten
Gehülfen zur Benutzung offen stehen . Diese Andeu¬
tungen lassen erkennen , daß die eingangs betonte Gleich¬
berechtigung bei Abschließung des Arbeitsvertrages
zwischen Prinzipalen und Gehülfen auf vernünftiger
Grundlage beruht . Das deutsche Buchdruckgewerbe
kann sich mit vollem Rechte rühmen , daß kein zweites
Gewerbe im Deutschen Reiche solche Einrichtungen auf¬
zuweisen hat . Möge es bald anders werden !

In dem soeben erschienenen neuen Marineetat
belaufen sich die Ausgaben des Ordinariums auf
73 946 433 Mark , d . h . 4895 065 Mark mehr , als im
laufenden Jahre . Für Schiffsbauten sind im Ganzen

angesetzt 48934000 Mark , also 4348000 Mark mehr ,
als für das Jahr 1899 . Für artilleristische Armierungen
werden gefordert 17986 000 Mark , d . h . 7697000 Mark
mehr als für 189ttz Im außerordentlichen Etat wird
eine erste Rate von 500000 Mark gefordert zum Bau
von zwei großen Trockendocks auf der Werft zu Wil¬
helmshaven . Die Herstellung derselben dürfte nach
einem vorläufigen Ueberschlage im Ganzen etwa 11 Mill .
Mark erfordern . Gefordert wird ferner zum Bau eines
Bassins auf der Holminsel bei Danzig eine erste Rate
von 700000 Mark . Die Gcsamtkosten der Anlage ,
welche ausreichende Liegeplätze schaffen soll für die auf
den Werften fertig gestellten Schiffe , sind aus 3243000
Mark veranschlagt . Diese Forderung scheint das erste
Stadium zu sein für den Bau eines neuen Kriegshafens
bei Danzig . — Allen diesen verlangten Millionen gegen¬
über sind für das Kapitel „ Rechtspflege " 70230 Mark
d . h . 35 600 Mark mehr wie im laufenden Jahre vor¬
gesehen . _

Während das französche Parlament seine
politische Arbeit erst am nächsten Dienstag beginnt ,
trat der Senat schon gestern als Staatsgerichts -
h o f in der Komplottaffaire zusammen . Das Resultat
der Voruntersuchung ist fast vollständig bekannt , die¬
selbe hat zu Genüge dargethan , daß die verfolgten
und angeklagten politischen Vereinigungen auf den
Sturz der Republik hingearbeitet haben . Ob es nichts¬
destoweniger gut war , die sämtlichen Angeklagten mit
dem Nimbus zu umkleiden , sie vor den höchsten Ge¬
richtshof des Landes zu stellen , mag schon eine andere
Sache sein , wie denn überhaupt die sämtlichen Ver¬
teidiger die Zuständigkeit des Staatsgerichtes anfechten
wollen . Gegen des Letzteren Entscheidungen gibt es
keine höhere Instanz mehr . Nachdem der Senat durch
das Staatsoberhaupt mit dem gegenwärtigen Prozeffe
befaßt ist, steht ihm allein zu , das Gesetz zu inter¬
pretieren und über seine Zuständigkeit zu bestimmen .
Der Senat kann aber angesichts der Gesinnungen der
großen Mehrheit des französischen Volkes keinen
Zweifel hegen , daß er ein nützliches und gutes Urteil
fällt , wenn er sich für den ihm vorgelegten Rechtsfall
kompetent erklärt , trotz aller Ausführungen der vier¬
zehn Angeklagten und ihrer Verteidiger . Die Ver¬
handlungen selbst wolle man an anderer Stelle Nachlesen .

Politische Ueberftcht .
Die Tägliche Rundschau dementiert jetzt in allen

Punkten die Meldungen über ihren Besitzwechsel und
erklärt , daß ihr Verlag auch mit Herrn Bassermann
nie in irgendwelchen Verkaufsverhandlungen gestanden
habe .

Pastor W e i n g a r t aus Osnabrück , der sich gestern
wegen Vergehens gegen die Rechtgläubigkeit in zweiter
Instanz vor dem Landeskonsistorium zu verantworten
hatte , wurde seines Amtes enthoben , unter Gewährung
von Ruhegehalt .

Bei der Landtagsersatzwahl im drittenschles -
wig - holsteinschen Wahlkreise ( Flensburg ) wurde Pro -
feffor Konrad Metger ( nat . - lib .) mit 155 Stimmen
gewählt . Bürgermeister Buntzen ( sreikons . ) erhielt 148
Stimmen . Der bisherige Vertreter war der national¬
liberale Großkaufmann Jebsen .

der dortige neue Sozialistentöter , Geheimrat v . Wurmb
aus die sozialdemokratische Anfrage nach den Gründe «
für die Zustimmung der Regierung zur „ Zuchthaus
Vorlage " , die für das Reich bestimmten Vorlage !
können nicht nach den Verhältnissen eines Landes be
handelt werden . (Kurz aber nichts weniger als deutlich .

Der Familienschrnrrck.
Roman von A . I Mordtmann . 16

„ LudwigXV . " , las Edith weiter , „ kaufte ihn imJahre
1768 und ließ ihn anders schneiden , wodurch das Ge¬
wicht des herrlichen , violett - bläulichen Steines auf
67 ' / , Karat verringert wurde . Während der Revolution
verschwand er , vermutlich gestohlen , aus dem Raume ,
wo man ihn mit den übrigen Kronjuwelen aufbewahrte .
In der Mitte der vierziger Jahre kaufte ein Herr
Henry Hoppe einen blauen Diamanten von etwa
44 ' / , Karat , von dem man vermutet , daß er ein Teil
des „ großen Tafelsteins " gewesen sei . Dieser Stein
ist jetzt unter dem Namen „ Hope - Diamant " bekannt "

Soweit ging das Gedruckte ; darunter war ge¬
schrieben : „ Diese Vermutung ist unrichtig . Der
Hopesche Diamant ist allerdings blau wie Taverniers
Diamant , aber keineswegs mit diesem identisch .
Taverniers Diamant wurde gegen Ende des vorigen
Jahrhunderts von einem Mitgliede der Familie Hornby
aus den Händen eines in Not geratenen französischen
Offiziers erworben . Wie dieser dazu gekommen sein
mag , ist gleichgiltig . Aber fest steht , daß Taverniers
Diamant gegenwärtig auf Schloß Thirwall ist und
« inen Teil des weltberühmten Scudamore ' schen Schmucks
bildet ."

„ Nun weißt Du , welche Bewandtnis es mit diesem
Diamanten hat , " bemerkte Scudamore . „ Und jetzt sieh
ihn Dir noch einmal an . "

Er öffnete das Etui und ließ den bläulichen Edel¬
stein in den Strahlen der Sonne funkeln . Es war
ein berückender Anblick , für Edith noch berückender als
zuvor , jetzt , da sie von der Berühmtheit und dem
Wert des seltenen Kleinods Kenntnis hatte .

„ Und ich darf den echten Schmuck aus Lady Vanes
Ball tragen ? " fragte sie entzückt .

„ Das sollst Du , mein Kind , und die beiden
anderen Mädchen können sich in den unechten teilen
und müssen Dir obendrein noch dankbar sein , wenn
Du ihn hergiebst , " sagte der Alte , und eine boshafte
Freude über die Zurücksetzung , die er den weniger
geliebten anderen Enkelinnen zuteil werden lassen konnte ,
Sjjitzerte in seinen Augen .

Die Schätze des alten Mannes wurden nun auf

dieselbe umständliche Weise in ihr Gewahrsam zurück¬
gebracht , wobei Edith alles , was Scudamore that ,
mit der peinlichsten Genauigkeit beobachtete , und dann
nahm das weltkluge Mädchen unter vielen Lieb¬
kosungen von ihrem Großvater Abschied . Als Edith
draußen war , rieb sich der Alte vergnügt und boshaft
die Hände . Mz

„ Oho — oho , " krächzte er hinter Edith her , „ alle
werden sie getäuscht ! Und Du , mein Schatz , bist eine
Thörin . . . . Wer die unechten Juwelen trägt , erbt
einmal Thirlwall . Und Du sollst es einmal haben ,
mein Täubchen — niemand anders als Du — Oho —
ja ! Niemand anders ! Aber den Verstand muß Grandy
für Dich haben . . . alt und häßlich ist Grandy —
aber klug ist er — oho — ja — und nur er allein
weiß . . . "

Er brach ab und sah sich scheu um ; was nie¬
mand außer ihm wußte , war zu wichtig und kostbar ,
um auch in einem leeren Zimmer ausgesprochen zu
werden .

Es war schon einige Minuten über zwei , als
Edith vor dem Treibhause an der verabredeten Stelle
mit Erwin Lundby zusammentraf . Er hatte schon über
eine Viertelstunde gewartet und war infolge deffen
übel gelaunt . Zwar an äußerer Höflichkeit ließ er es
auch jetzt nicht fehlen , aber doch war er anders als
sonst . Was er erreichen wollte , ließ sich in der Maske
des schüchternen Verehrers nicht durchsetzen .

„ Ziehen Sie es vor , herumgehend anzuhören ,
was ich Ihnen zu sagen habe , oder sich zu mir zu
setzen ? " fragte er . „ In der einen wie in der anderen
Weise stehe ich ganz zu Ihrer Verfügung . "

„ Ich fftze lieber " , antwortete Edith . Es würde
nicht gut aussehen , wenn irgend jemand uns in einem
Teile des Gartens herumspazierend anträfe ; sitzen wir
hier , so hat es einen harmloseren Anstrich . Und dann
muß ich mich auch erholen . Denken Sie nur , ich habe
den Familienschmuck der Scudamores gesehen ! "

„ Also wirklich ! " versetzte Lundby lebhaft interessiert .
„ Das ist ein gutes Zeichen ! Das beweist , daß der alte
Herr Ihnen außerordentlich gewogen ist . Wie gefallen
die Originale ? "

„ Ehrlich gestanden , sie haben mich etwas enttäuscht ;
ich konnte zwischen ihnen und meinen Nachbildungen

keinen so großen Unterschied entdecken , wie ich erwartet
hatte . "

„ Das hätte ich Ihnen vorher sagen können ; denn
Ihre unechten Steine sind ganz erstaunlich gut nachge¬
bildet . "

„ Aber von einem Stein habe ich keine Nachbildung
— und das ist etwas ganz Exquisites — ein blauer
Diamant ! "

„ Ein blauer Diamant ? "

Edith erzählte ihrem aufmerksam lauschenden Zu¬
hörer von dem Tavernierschen Diamanten und fügte ,
als sie zu Ende war , hinzu : „ Denken Sie nur , alle
diese Schätze soll ich auf dem Balle bei Lady Vane
tragen ! "

Lundbys Stirn verfinsterte sich . Sie saßen beide
auf Gartenstühlen vor dem Treibhause und in solcher
Entfernung von einander , daß kein zufällig Vorüber¬
kommender an ihrem Beisammensein Anstoß nehmen
konnte . Die junge Dame hatte sich nachlässig zurückge¬
lehnt , Lundby saß in der korrekten Haltung eines sozial
nicht ganz gleichstehenden Mannes da .

„ Uebcr diesen Ball wollte ich mit Ihnen reden ,
Fräulein Frere , " sagte er . „ Ich bin dazu nicht einge¬
laden . "

„ Ich weiß , und es thut mir leid . "
„ Das Bedauern wird nicht von jedermann geteilt

werden . "
„ Sicherlich von allen Damen . "
„ Sie sind sehr liebenswürdig , das zu sagen , " ant¬

wortete Lundby mit einer kleinen Grimasse . „ Die
Herren werden , zum Teil wenigstens , anderer Meinung
sein . "

„ Zum Teil ? Wer zum Beispiel ? " fragte Edith
nachlässig kokett .

„ Zum Beispiel der Herr von Corfe . "
„ O Lord Vane ! Glauben Sie , daß seine Lord¬

schaft auf Sie eifersüchtig ist ? "
Im Tone dieser Frage lag etwas , was Lundby

das Blut ins Gesicht trieb , und er war nicht der
Mann , dies ungestraft hingehen zu lassen .

„ Das ist eigentlich nicht die Frage , " erwiderte er
ganz gelassen . „ Die Frage ist vielmehr , ob nicht
Lord Vane , welcher vieles übersieht , was er nicht über¬

sehen sollte , auch in diesem Falle seine Kurzsichtigkeit
beweist . "

„ Ich verstehe nicht recht . "
„ Das scheint mir zu beweisen , daß er in gewissem

Sinne , das heißt soweit die Denkart von Fräulein
Edith inbetracht kommt , für seine Kurzsichtigkeit eine
Rechtfertigung hat . Aber es beweist mir weiter , daß
Lord Vane und Miß Frere in denselben Fehler ver¬
fallen . "

„ In welchen Fehler ? "
„ In einen Fehler , der dadurch nicht verzeihlicher

wird , daß ihn zwei begehen . "
„ Wollen Sie sich nicht etwas deutlicherer aus -

drücken ? "
„ Mit Vergnügen . Darum sind wir ja hier . "
„ Also — darf ich bitten ? "
„ Lord Vane ist Erbe des Titels und der zu

Corfe gehörigen Güter . Unglücklicherweise sind diese
schwer verschuldet , und der edle Lord ist dadurch , wenn
er nicht in seiner Lebensweise ganz bedeutende Ein¬
schränkungen eintreten lassen will , gezwungen , bei seiner
Vermählung nicht weniger auf die Vermögensumstände
als auf die Schönheit und Liebenswürdigkeit seiner
Zukünftigen zu achten . Außer der Liebe sind Nützlich¬
keitsgründe für ihn maßgebend . Mit anderen Worten :
Er würde Miß Edith Frere nicht heiraten , wenn sie
zwar reich wäre , aber nicht sein Wohlgefallen erregte ;
ebensowenig jedoch würde er sie bloß aus Liebe zu
seiner Frau machen , wenn sie ihm nicht ein ansehnliches
Vermögen zubrächte . "

Edith sah Lundby mit einem Lächeln an , das
deutlicher redete als alle Worte und Lundby im höchsten
Grade reizte . Er las in ihren Augen , daß sie das
alles ganz gut wisse und , da sie eben diese beiden
gewünschten Eigenschaften in sich vereinige , in diesen
Mitteilungen keinen Grund zu irgend welcher Beun¬
ruhigung erblicke .

„ Ich habe vorhin von zwei Personen gesprochen ,
die sich im Irrtum befinden , " fuhr Lundby fort . „ Da
Sie nun wissen , worauf sich meine Worte beziehen ,
will ich Ihnen ohne Umstände mitteilen , was ich meine .
Ihr Vermögen besteht einzig in der Anwartschaft auf
einen mehr oder minder großen Teil des Scudamore -
schen Erbes , nicht wahr ? "



In der Thronrede zur Eröffnung des sächsischen

Landtags wurde ein Entwurf angekündigt , welcher die

allgemeine obligatorische Krankenversicherung auch der

häuslichen Dienstboten in Anlehnung an die reichs¬

gesetzliche Krankenversicherung der Arbeiter enthält .

Im Landtage des Herzogtums Sachsen - Ko -

burg - Gotha beantwortete die Regierung die Inter¬

pellation über ihre Stellung zu dem Flottenplan dahin ,
Auskunft könne erst erteilt werden , wenn die An¬

gelegenheit dem Bundesrat vorliege .

Wie Berliner Zeitungen schreiben , begiebt sich der

deutsche Kaiser am 17 . d . M . nach Kiel , um von dort

aus einige Tage später die Reise nach England an¬

zutreten . In seiner Begleitung wird sich der Staats¬

sekretär von Bülow befinden .

Im Großherzogtum Hessen fanden am Mittwoch

die Urwahlen zum Landtage statt . Bestimmte Resultate

fehlen noch , doch scheinen die Sozialdemokraten auf

Kosten der Nationalliberalen einige Fortschritte gemacht

zu haben .

In der jüngsten Sitzung des Kolonialrats

wurde über den Erlaß von Bestimmungen betreffend

die Verhinderung der Einwanderung mittelloser Per¬

sonen in die Kolonien beraten und der Beschluß ge¬

faßt , es sei eine Verfügung zu erlassen , wodurch die

Gesellschaften , Firmen und Personen , die in Europa

Leute für die Kolonien anwerben , verpflichtet sind , die

Angestellten auf eigene Kosten heimzubefördern , wenn

der Kontrakt beendet oder die Angestellten krankheits¬

halber zur Aufgabe der Stellung gezwungen sind .

Ferner sollen Bestimmungen erlassen werden , wodurch

die Einwanderung mittelloser Ausländer beschränkt oder

verhindert wird . Kapitäne sollen haftbar sein , wenn

von ihren Schiffen mittellose Ausländer in Kolonial¬

häfen gelandet werden . Die Beschlußfassung über den

Erlaß gleicher Bestimmung für Reichsangchörige wurde

ausgesetzt . _

Oesterreich . Im Ibbgeordnetenhause führte

gestern am Schlüsse der Debatte über die Aus¬

schreitungen in Mähren der Sozialist Berner in fast

dreiviertelstündiger Rede aus , die Ursache der Kund¬

gebungen sei die Empörung des mährischen Volkes

wegen der Ausbeutung durch die Juden . Die Kund¬

gebungen hätten keinen politischen , sondern einen anti¬

semitischen Charakter . Während der Rede Berners

fand eine heftige SzHie zwischen dem Sozialdemokraten

Proyatzka und dem Sozialdemokraten Resel statt . Am

Abende fand noch eine Sitzung statt , um die Notstands¬

vorlage zu beraten . — Wie die Neue Freie Presse

aus Böhmisch - Brod meldet , wurden gestern dort die

Kundgebungen fortgesetzt . Ein Reservist , der sich bei

der Kontrolversammlung mit „ Zde“ meldete , wurde

verhaftet und wegen Vergehens gegen die Sub¬

ordination dem Militärgericht Josefstadt eingeliefert .

Er mußte durch vier Gendarmen und einen Zug

Dragoner zum Bahnhof geleitet werden . Die gesamte

tschechische Bevölkerung gab ihm dabei das Geleite ;

die Frauen itberschütteten ihn mit Blumen . — Nach

demselben Blatt kam es gestern Abend in Krakau nach

einer antisemitischen Versammlung zu Straßenkund¬

gebungen . Ein Versuch der Ruhestörer in das Juden¬

viertel einzudringen , wurde von der Polizei zurück -

gewiesen .

Frankreich . Staatsgerichtshof . Der Senat

trat gestern als Staatsgerichtshof zusammen , um über

die verschiedenen Anklagen gegen Buffet , Deroulede ,

Guerin u . Gen . wegen Verschwörung , Umsturzes der

bestehenden Staatsordnung , Anschlags gegen die Sicher¬

heit des Staates , Angriffe gegen die bewaffnete Macht

usw . abzuurteilen . Das Volk ist durch den nerven -

angreifenden Verlauf des Dreyfushandels so abge¬

spannt , daß es dem Prozeß nur geringes Interesse

entgegenbringt . Dazu kommt , daß die Bedeutung der

angeklagten Persönlichkeiten in keinem Verhältnis steht

zu dem Apparat , den die Verfassung in Gestalt des

Senats als Gericht über sie eingesetzt hat . Zur Auf -

rechtcrhaltung der Ordnung waren gleichwohl einige

Kompagnien Infanterie aufgeboten , von denen eine

im Hofe des Luxembourgpalastes aufgestellt ist , eine

andere im Innern des Gebäudes , um die Zugänge

zu dem Sitzungssaal und zu den Tribünen zu be¬

wachen . Aufsehen erregt die Ankunft einzelner Zeugen ,

namentlich des Barons Christiani , der , wie erinnerlich ,

Loubet auf dem Felde von Autenil thätlich beschimpfte

und der für die Dauer des Prozesses aus dem Ge¬

fängnis im Zellenwagen nach dem Luxembourgpalaste

überführt wurde , sowie der Metzgergesellen der Vor¬

stadt Billette , die Graf von Sabran - Ponteves für die

Kundgebungen auf der Straße gedungen hatte . Punkt

1 Uhr eröffnete der Vorsitzende Fallieres die Sitzung .

Die linke Ecke des Halbkreises der Senatssitze ist für

die Angeklagten hergerichtet . Vergebens sucht man

bei denselben etwas , was nach einer Verschwörung

aussieht . Alle sind elegant gekleidet , die Mehrzahl

behandschuht , Deroulede und Graf Sabran - Ponteves

tragen das Bändchen der Ehrenlegion , der Antisemit

Dubuc hat einen Veilchenstrauß im Knopfloch . Nur

Guerin , ein großer , breitschulteriger Mann mit finstern

harten Zügen , macht eine Ausnahme ; sein Gesicht

paßt in die Rolle , welche die Anklage ihm zuschreibt ,

sowohl die des Verschwörers , als die des Verbrechers .

Beim Namensaufruf der Angeklagten antwortet Derou¬

lede mit dem Hinzufügen : Verteidiger der Volksrechte ,

wohnhaft Avenue Kleber , die übrige Zeit im Ge¬

fängnis ! Während der Schriftführer die Anklageschrift

verliest , amüsiert sich der Angeklagte Brunet damit ,

einen Munizipalgardisten auf einem Stück Papier zu

karikieren . Um halb 4 Uhr ist die Verlesung der

Anklageschrift beendet . Fallieres läßt die Angeklagten

abführen . Diese verlassen den Saal und die Sitzung

wird 3 Uhr 45 Minuten aufgehoben . Einige Zwischen¬

fälle ereigneten sich im Zeugensaale . Es entstand ein

Lärm , weil man den Zeugen das Rauchen verbot .

Als Rochefort in den Zeugensaal eintrat , wurde er

mit Hochrufen begrüßt , auch schrie man : Es lebe

Deroulede , nieder mit dem Senat ! Der Polizeipräfekt

Lepine sah sich genötigt , zur Wiederherstellung der

Ordnung eine Kompagnie Garde Republicaine auf -

treten zu lassen . In geheimer Beratung , die auf die

öffentliche folgte und um 6 Uhr beendet war , nahm

der Staatsgerichtshof die Anträge mehrerer Rechts¬
anwälte , wonach die Senatoren , die in der am 16 .

September abgehaltenen ersten Sitzung nicht anwesend

waren , auch an den gegenwärtigen Verhandlungen

nicht teilnehmen können , trotz des vorhergegangenen

Einspruchs Fallieres mit 180 gegen 60 Stimmen an .

Der Kurenkrieg .
Die Thatsache , daß die Buren unthätig sowohl

auf dem östlichen , wie westlichen und südlichen Kriegs -

schartplatz verharren und allem Anscheine nach energische

Vorstoße gegen die von ihnen belagerten Städte und

Lager nicht unternehmen können , hat den Krieg zu

einem Stillstand gebracht . Und da nach unseren gestri¬

gen Depeschen die Engländer binnen Kurzem 90 000

Mann in Südafrika haben werden , und General Buller

seinen Vormarsch nach Norden binnen wenigen Tagen

beginnen wird , so darf man sich vielleicht bald darauf

gefaßt machen , daß die Buren gezwungen sein werden ,

sich aus Natal zurückzuziehen . Wir geben diesen Finger¬

zeig für diejenigen , die aus den erfreulichen Siegen der

Buren den Schluß gezogen haben , daß der Krieg auch

in seinen bevorstehenden ernsten Schlachten am Ende

zu Gunsten der Buren entschieden werden könnte . Wir

haben an eine solche Möglichkeit nie geglaubt .

Wichtige und zugleich zuverlässige Nachrichten vom

Kriegsschauplatz liegen nicht vor . Wir beschränken uns

auf die Wiedergabe der nachstehenden Telegramme :

Kapstadt , 6 . Nov . ( Tel . ) Die Meinung ist un¬

zweifelhaft vorherrschend , daß die Bewunderung , die

durch den Mut der Buren bei den letzten Kämpfen

hervorgerufen wurde , eine vortreffliche Vorbedeutung

für eine künftige friedliche Beilegung bildet . Die ge¬

fangenen Buren sind jetzt an Bord des Kriegsschiffes

Penelope in Simonstown gut untergebracht ; es ist

ihnen gestattet . Besuche zu empfangen . Sie drücken alle

ihre Dankbarkeit für die freundliche Behandlung aus

und zollen der Leistungsfähigkeit der britischen Artillerie

hohe Anerkennung . ( Reuter . )

Berlin , 9 . Nov . ( Tel . ) Der bekannte Major im

Generalstabe und Sieger im Distanzritt Berlin - Wien ,

Freiherr v . Reitzenstein , hat nach der Sportwelt den

Abschied genommen , um auf Seiten der Buren zu

fechten . Freiherr v . Reitzenstem ist bereits unterwegs .

( Der Kaiser hat sich gegen dieses Landsknechttum aus¬

gesprochen . Es ist auch sehr fraglich , ob der Herr

durch die englischen Linien kommen wird . Red .)

London , 9 . Nov . ( Tel .) Die zweite Ausgabe der

Times enthält folgendes Telegramm aus Pietermaritz -

burg vom 6 . November : Die amtlichen Telegramme ,

die seit den Gefechten von Donnerstag und von Frei¬

tag von Ladysmith eingegangen sind , bestätigen die

Einzelheiten dieser Gefechte , die immerhin ein Erfolg

für die Engländer sind . Ladysmith hält sich noch

immer , die Eisenbahnverbindung ist noch immer ab - -

geschnitten .

Estcourt , 6 . Nov . ( Tel . ) Der Besitzer des Eisen¬

bahn - Hotels in Ladysmith ist hier eingttroffen und

berichtet , daß die Buren fortfahren , die Stadt zu be¬

schießen , und keines der britischen Geschütze imstande

scheine , den Belagerungsgeschützen der Buren standzu¬

halten . ( Reuter )

Paris , 9 . Nov . ( Telegr .) Der Temps erfährt

aus London , nach einem Telegramm aus Kapstadt habe

General White alle seine Munition erschöpft . In

London geht das Gerücht , General French habe sich

nach Kapstadt begeben , um dem General Buller die

Bedingungen der Kapitulation vorzulegen , oder um

von ihm die Genehmigung zu einem verzweifelten

Ausfälle aus Ladysmith zu erhalten . ( Diese franzö¬

sischen Nachrichten sind auch mit großer Vorsicht auf¬

zunehmen . Red ) General Buller habe verfügt , daß

alle zu Gebote stehenden Genietruppen und Pontoniere

nach dem Oranjefluß abgehen sollen . Dies scheint zu

bestätigen , daß Buller den Oranje - Freistaat von Süd¬

westen her anzugreifen gedenke und Ladysmith seiner -

eigenen Verteidigung überlassen wolle .

Oranjeriver - Station , 6 . Nor . ( Telegr .) Die

Kimberley belagernden feindlichen Truppen sind um

2000 Mann verstärkt worden , sodaß die gesamte Streit¬

kraft der Buren vor Kimberley sich jetzt aus fast 6000

Mann beläuft . Die Buren fahren fort , die Landgüter

zu plündern , und haben in der Umgebung von Kimbe -

ley Kaufleuten aus Kimberley gehörige Waren , die

auf 5400 L . geschätzt werden , weggenommen , um zu

verhindern , daß sie damit in die Stadt gelangen .

( Reuter . ) _

Arbeiterfrage .
Das Rcichsversicherungsamt hat in einem Einzel¬

falle entschieden , daß die Versicherungsanstalten auch

unfrankirte Briefe zu berücksichtigen haben . Es führt

aus : Zur wirksamen Geltendmachung eines Rechts¬

anspruchs ist es nicht erforderlich , daß der Verpflichtete
von der Willenserklärung , mit der der Anspruch er¬

hoben wird , Kenntnis genommen hat . Es genügt ,
wenn die Willenserklärung dem Verpflichteten in einer

Weise zugänglich gemacht ist , daß er von ihr Kenntnis

nehmen konnte und mußte . Es muß auch davon aus¬

gegangen werden , daß die Versicherungsanstalt zur An¬

nahme des nicht frei gemachten Briefes der Klägerin

verpflichtet war . Durch Zahlung des Portos wird

das Vermögen der Versicherungsanstalt in so geringem

Maße belastet , daß die Annahme unfreier Sendungen

der Erfüllung der Aufgaben der Versicherungsanstalt

nicht entgegensteht .

Lokale Uachrlchle « .
Düsseldorf , 10 . November .

fA u u n s e r e Lese r !j Unserer heutigen
Nummer liegt eine Postkarte bei , durch welche unseren
Lesern Gelegenheit geboten ist , uns eine außerordentlich
wirksame Hülfe zu leisten in dem Bestreben, unser Blatt
in immer iveitcre Kreise zu bringen , es dadurch wirk¬
samer zu machen und infolgedessen zu erweitern und
fortdauernd zu verbessern . Die Eröffnung der Reichs -
t a g so c rh and lun g en steht vor der Thür ! Da
wird die Bürger - Zeitung ganz besonders interessant
werden und damit ist auch die Zeit gekommen , sie zu
empfehlen und zu uuterstützen. Wie aus der beiliegen¬
den Karte ersichtlich ist , geben wir durch dieselbe Ge¬
legenheit, die Bürger -Zeitung von heute bis zum
Schlüsse des Monates gratis zu beziehen ,
ohne daß derjenige, der hiervon Gebrauch macht , sich
verpflichtet, die Zeitung vom 1 . Dezember ab weiter zu
halten ! Unsere Bitte ergeht nun an alle unsere Leser ,
daß jeder von ihnen eine Karte an einen Freund
oder Bekamsten weiter gebe und ihn veranlasse, von
derselben Gebrauch zu machen'. Das kann ja nicht
schwer fallen und uns wird dadurch ein großer Dienst
erwiesen . Die Karte kann entweder frankiert mit
3 Pfennig in die Reichspost -Briefkästen oder unfran¬
kiert in die Privatpostküsten geworfen werden . Wir
sind überzeugt , daß wir diese Bitte nicht vergebens an
unsere geehrten Leser gerichtet haben .

(Komtesse Guckerl .) Ueber das Stück selbst ,
das gestern Abend aufgeführtwurde , wollenhvirmit Still¬
schweigen hinweggehen ; es sind Töne von der alten
Leyer , die die Herren Koppel - Ellfeldt so wunderbar zu
handhaben missen . Die Aufführung war ein dekoratives
Meisterstück unseres Herrn Walter , das an die besten
Staegemannschen Traditionen erinnerte , und dieses
stimmungsvolle und farbenreiche Arrangement u>ar es ,
das im ' Verein mit den guten Leistungen unseres
Schauspielpersonals über die Oede des Stückes hinweg¬
täuschte . Herr Felsing war ein ganz vortrefflicher
alter Hofrat ; übrigens möchten wir diese Gelegenheit
benützen , um eine Unterlassungssünde dein Künstler
gegenüber gilt zu machen . Wir hatten gelegentlich der
Aufführung von Minna von Barnhelm thatsachlich
übersehen , seinen Riccarit de la Marliniere zu erwähnen ,

der eine ausgezeichnete Leistung ivar . Namentlich war
sein provencalisches Französisch von überraschender
Echtheit. Es ist unseres Erachtens ein sehr feiner Zug ,
daß er den Prahlhans als Südfranzosen giebt , da diese
bekanntlich als Aufschneider verrufen sind . Von den
übrigen Mitwirkenden am gestrigen Abend thatcn alle
in hervorragendem Maße ihre Schuldigkeit, insbeson¬
dere war Herr Schuy von tadelloser Eleganz und Herr
Funk von charakteristischer , russisch -soldatischer Marti -
alität , Frau Bertha Pool gah die Titelrolle äußerlich
mit großer Liebenswürdigkeit, aber inr Ganzen können
wir uns diese Rolle feiner , geistvoller — wenn es ge¬
stattet ist — champagnerhafter denken . Uebrigens aber
hatte die geschätzteKünstlerin einen vollen Erfolg zu
verzeichnen . Das zahlreich erschienenePublikum schien
von der Vorstellung sehr erfreut zu sein . Die Pracht
der Kostünre sei besonders erwähnt . G . St .

(Konzert des st ä d t i s ch e n O r ch e st e r sj Im
gestrigen Koyzcrt des städtischen Orchesters trat zum
ersten Mal der neugegründete Männer - Gesang -Berein
„ Orpheus " unter Leitung seines Dirigenten Herrn
Hubert Meisen an die Oeffentlichkeit . Die Haupter¬
fordernisse für einen Gesangverein sind gutes Stimm¬
material und ernstes , ehrliches Streben . Das Erstere
kann man dem Verein unbedingt nachsagcn und
für letzteres sind alle Anzeichen vorhanden , ich zweifle
darum nicht , daß der Verein sich eine Achtung gebie¬
tende Stelle unter den hiesigen Männer - Gesangvercinen
erobern wird . Er verfügt über die ansehnliche Stärke
von 80 — 100 Mann . Die Gesangsvorträge waren recht
befriedigend, zum Teil sogar ausgezeichnet ; überrascht
hat mich die Beherrschung der Kopf - resp . Falsettstimme
namentlich der Tenoristen , während diese Herren in der
Deckung der höheren Lagen sich noch vervollkommen
müssen .' Am Besten gelangen dem Verein „ Abschied
von der Heimat " von C . Steinhaucr — ein äußerst
wirksames Stück — und „ Der Reiter und sein Lieb "
von Schulz ; namentlich erzielt der Verein im Piano
äußerst zarte Klangfarben . Auch die schwierigeren
Chöre „ An die Tonkunst " von Ayslinger und „ Der
schönste Klang " von Schwarz , waren befriedigend. Wir
haben zu dem Dirigenten Herrn Meisen , das Vertrauen ,
den Verein hoch bringen zu können . Die Sängerschaar
hatte sich vielen Beifalls seitens der Zuhörer zu er¬
freuen , und entsprach dem Verlangen nach einer Wie¬
derholung . Das treffliche städt . Orchester unter der
cnergischen Leitung des Herrn Otto Rcibold spielte u . a .
mit großer Verve Wagner ' s Rienzi - Ouvertüre und
Liszt ' s 1l . ungarische Rhapsodie.

(Vertretung .) An Stelle des zum Regicrnngs -
präsidenten in Minden ernannten Herrn Oberregierungs¬
rats Schreiber ist Herr Obcrregierungsrat Grüttner
mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Herrn Regie¬
rungspräsidenten betraut worden .

(Generalversammlung des Rheinische n
Vereins für Arbeiterwohnungswesen .) Die
auf Akittwoch Nachmittag einberufene Versammlung ,
die unter dem Vorsitz des Herrn Landesrates Brandts
tagte , füllte den Ständehaussaal bis auf den letzten
Platz , ein Zeichen des großen Interesses , das die ivich -
tige Frage allenthalben erregt . Außer den Vertretern
der den Verein bildenden Baugenossenschaften waren
zahlreiche Verivaltungs - und Gcnreindebcamte an¬
wesend . Der Minister des Innern hatte den Geheimen
Oberregierungsrat Manbach entsendet , ebenso waren
alle rheinischen Regierungen vertreten ; seitens der Stadt
Düsseldorf wohnte Herr Beigeordneter Greve den Ver¬
handlungen bei . Bot so die Versammlung äußerlich
ein erfreuliches Bild , so litt sic innerlich etivas durch
die Ueberfüllung der Tagesordnung . In einem Zeit -
rarrnr von uvc'i bis drei Stunden sollten nicht nur
die laufendem Geschäfte des Vereins erledigt sondern
auch noch drei überaus wichtige Fragen oorgetragcn
und diskutiert ivcrden , von denen eine allein die
Thätigkeit der Verstuninlung vollauf in Anspruch ge¬
nominen hätte . Durch diese Ueberfülluitg wurde eine
ersprießliche Diskussion einfach unmöglich gemacht und
diese scheint uns denn doch die Hauptsache in einer
solche » Versammlung zu sein . Diese soll keine Parade -
vorstellnng sondern eine Zusammenkunft mit praktisch -
nützlichen'Zwecken sein . Die Vertreter der Baugenossen-
schäftcn sollten in derselben ihre aus der praktischen
Erfahrung eines oder mehrerer Jahre geschöpften
Kenntnisse austauschen und sich auf diesem soliden
Grunde zum Gegenstände der Tagesordnung äußern .
Und wie wichtig ' wäre es gewesen , wenn das in großem
Umfange zu einem einzigen Gegenstände der Tages¬
ordnung geschehen wäre , daraus hätten Alle viel lernen
können .' Da aber Jedermann sah , daß drei solcher
Fragen abgehandelt werden sollte , hielt sich Jeder von
der Diskussion, die eine einfache Uirmöglichkeit war ,
zurück . Bon den Vertretern der Baugenossenschaften
zu verlangen , aus teilweise recht beträchtlichen Ent¬
fernungen hierher zir kommen , um drei Referate stumm
nnzuhörcn , die inan , so vortrefflich sic auch waren ,
viel besser und bequemer zu Hause lesen kann , ist ein
klein ivcnig anspruchsvoll . Die lebendige Diskussion
aber ist durch nichts zu ersetzenund — als Gegenstand
der persönlichen Versammlung — ungemein viel wich
tiger . Wie wesentlich wäre eine eingehende Diskussion
über die Steuerfrage geivcscn , die gerade jetzt so aktuell
ist ; wie nicht minder wichtig eine solche über die Frage
der Ntltzbarmachting der Sparkassen ! So aber erschöpfte
mair die geistige Spannkraft der Versammelten in einern
schrecklich überheizten Saale durch die Anhörung dreier-
langer Referate und die Diskussion mußte übers Knie
gebrochen werden. Die Klage hierüber war ziemlich
allgeinein rurd ivenn der Vorstand im rrächsten Jahre
entweder einen vollen Tag für die Verhandlungen
ansetzen — was das Beste wäre — oder aber sich
mit einer einzigen Frage begnügen wollte , so ivürde
das ein bedeutender Fortschritt sein . — lieber
den Jahresbericht des Vereins haben wir unsere Leser
schon rmterrichtet. Als wichtig erwählten wir aris der
Begrüßungsrede des Herrn Geheimrat Maubach die
Ankündigung , daß man in Kürze von wichtigen
Maßnahmen der Regierung auf dem Gebiete
der Wohnungsfrage hören werde . Wir dürfen ans
diese Maßnahmen mit Recht gespannt sein . Hoffentlich
sind sie wirklich von einschneidender praktischer Be¬
deutung . Wir glauben nicht , daß wir unseren Lesern
zu raten nötig ' haben , sich vor Enttäuschungen zu
bewahren , denn eine solche positive Erklärung eines
besonderen ministeriellen Abgesandten müsse doch ohne
Zweifel etwas Gediegenes hinter sich haben . Aus der
Eröffnungsrede des Herrn Landesrat Brandts heben
wir noch hervor , daß er es als dringend wünschens-
wert bezeichnete , wenn die Städte Wohnungsinspektoren
und die Regierungen besondereRäte für das Wohnungs¬
wesen bestellten . ' Von den Städteit habe bis jetzt tiur
Essen einen Wohnungsinspektor uitd was die Re¬
gierungen anbelairge, so meinte der Herr Landesrat ,
es werde dem Herrn Finanzminister nicht schwer fallen ,
die nötigen Mittel für diese Reform in den nächsten
Etat einzustellen . Es ist nur zu hoffen , daß das Ver -
trauen des Herrn Redners nicht getäuscht werde . Einige
Vorsicht erscheint immer am Platze , da es sich hier ja
um eine Kulturaufgabe handelt . Als erster Referent
sprach Herr Beigeordneter Lehwald - Duisburg über
die sehr wichtige Frage , wie die Sparkassen als Geld¬
geber den Baugenossenschaften dienstbar gemacht werden
tonnten . Das ' überaus fleißige und gründliche Referat
zeigte , daß das Ausland , insbesondere Belgien , uns
aus diesem Gebiete weit voraus ist , es zeigte aber auch ,
daß die Sparkassen schon jetzt bedeutend mehr leisten
könnten , wenn sie wollten und die nötige Einsicht für
die Wichtigkeit der Frage hätten . Die Sparkassen
könnten zur Erfüllung dieser Aufgabe 1 . aus ihren Be¬
ständen Darlehen zu besonders günstigen Bedingungen ,
niedrigem Zinsfuß : c . heracben ; 2 . die Einlagen von
solchenVereinen, die den Bau von Arbeiterwohnungen
bezwecken , höher verzinsen; 3 . ihre Jahresüberschüsse
entsprechend verivenden ; 4 . für die Jnvaliditäts - und
Ältersversicherungsanstalten die Beleihung von Ar¬
beiterwohnhäusern vermitteln . Die Aufgabe des

rheinischen Vereins rind aller anderen Interessenten sei
es , die gesetzlichen Hiirderniffe aus dem Wege zu
räumen , die einem energischen Dnrchgreifcn der Spar¬
kassen noch im Wege stehen . Das gedruckte Referat
wird den Praktikern der Sparkassen und der Bau¬
genossenschaften manchen wertvollen Fingerzeig geben .

Herr Professor N u ß b a u m - Hannover sprach sehr
eingehend und gediegen über die Einrichtung von Ar¬
beiterwohnungen . lieber das nächtige Thema der
Grund - und Gebäudesteuer Herr Regierungsassessor
Dr . zur Nieden -Vohwinkel. Derselbe führte aus : Die
Realsteuern sind bei uns in Preußen nicht mehr
Staatssteuern , sondern Gemeindesteuern, und mit den
Realsteuern selbst hat der Staat den Gemeinden auch
das Recht ihrer freien Gestaltung übertragen . Sache
der Gemeinden ist es daher zu prüfen , wo liegen die
Mängel und wie hat ihre Abstellung zu erfolgen ? Die
Mängel liegen in der Festlegung der Gebäudesteuer
auf 15jährige Perioden , wodurch ' jede Anpassung an
die Gegenwart ausgeschlossen ist ; darum schlagen wir
vor : häufigere Veranlagung ! Die Mängel liegen
ferner in der Besteuerung der Häuser nach dem Nutzun'gs -
wert , durch welche die Besitzer von Häusern mit klei¬
neren Wohnungen unverhältnismäßig höher belastet
werden , wie die Eigentümer besserer Häuser : darum
schlagen wir vor : Aufgabe des Nutzungswertes und
Veranlagung nach dem M a ß st a b e des ge¬
meinen Wertes ! Die Mängel liegen weiter in
dem Stellcrprivileg der gewerblichen Gebäude, welches
nur deir Besitzern von ' Fabriken rind ganz großen
Lüden zugute kommt ; deshalb schlagen wir vor : gleich¬
mäßige Besteuerung nach dem gemeinen Werte , durch
welche übrigens auch die gewerblichen Gebäude nicht
zu scharf erfaßt werden . Die Mängel liegen endlich
tu der beispiellos geringen Besteuerung der unbebauten
Grundstücke (Bauplätze ) , welche die Grundstücksspeku¬
lation begünstigt und die Wohnungsnot vergrößert ;
deshalb schlagen wir vor : gleichmäßige Heranziehung
auch der u n b e b a u t e u G r u n d st ü ck e na ch
d e m gemeinen Wert e . Mit einem Wort : Ab¬
schaffung der Zuschläge zu der staatlich veranlagten
Grund - und Gebäudcstener unch Besteuerung der Ge¬
bäude und Grundstücke in den Städten auf der gleich¬
mäßigen Grundlage des gemeinen Wertes . Das so
durch Heranziehung stenerkräftigcrer Elemente , beson¬
ders der Bauplatzbesitzer, erzielte Mchraufkommen an
Steuer gestattet ohne finanzielle Bedenken eine Er¬
leichterung der Gebäudestcuer überhaupt und ganz be¬
sonders noch Steuererleichterungen für die dem Wohn -
hcdürfnis der Unbemittelten diencndenHäuser im Sinne
unserer Eingabe vom 19 . Mai 1899 .

Als solche besonders zu berücksichtigendeHäuser ,
die also nur zu einer Quote der allgemeinen Gebäude¬
steuer heranzuziehen sind , gelten 1 , die Häuser , welche
Arbeitern gehören und außer von ihnen selbst noch
höchstens von zwei anderen Arbeiterfamilien bewohnt
werden. 2 . Die Häuser , welche gemeinnützigen Bau¬
vereinen angehören . 3 . Arbeiter -Mietshäuser mit quali¬
fizierten Wohnungen d . h . solche , welche den im Inter¬
esse der Bereitstellung zweckentsprechendeingerichteter
Ärbeiterivohnungen zu stellenden Anforderungen ent¬
sprechen .

Eine Mustersteuerordnung , welche zunr großen Teil
auf den vorstehenden Grundsätzen beruht , ' haben die
Herren Ressort -Minister an die Gemeinden erlassen .
Sache der Gemeinden ist es nun , der Anregung dcr
Minister und der unseres Vereins zu folgen . Dann
ist ein großer Schritt zur Vervollkommnung unseres
Kommunalstetierrechtes gethan . Die Fortentwickelung
des Kommunalsteuerwesens ist in dieser Beziehung der
Selbstverwaltung der Gemeinden überlassen, wie 'über¬
haupt die Zukunft vieler sozial wichtigerer Fragen in der
Hand der Gemeinden liegt . Als eine dieser Fragen ,
vielleicht der wichtigsten davon , ist die Wohnungsfrage
anznsehen. Durch eine Aendcrung der Grund - und
Gebäudesteuer in der von uns vorgeschlagenen Weife ,
wird ohne Zweifel den Privat -Banunternehmern ein
besonderer Anreiz zur Errichtung von Wohnhäusern
mit kleinen und gesunden Wohnungen gegeben und
damit dem jetzt bestehendenfühlbaren Mangel an solchen
Wohnungen ' abgeholfen merden . Mögen diese bedeu¬
tungsvollen Aufgaben thatkrästige Stadt -Oberhäupter
und einsichtige Stadt -Vertretungen finden . —

Eine eingehende Diskussion konnte sich den hochbe -
dcutsamen Vorträge ans Mangel an Zeit leider nicht
anschliefien .

(G e w e r b c g e r i ch t s w a h l e n .) Laut Verfü¬
gung des Herrn Regierungspräsidenten finden , wie
schon gemeldet , die Neuwahlen der Beisitzer für das
Kgl . Gewerbegericht für die Wahlperiode 1900 / 1902 am
11 ., 12 . 13 . und 14 . Dezember curr . statt , und zwar in
der Tonhalle den 11 , bei Striepecke in Oberbilk den 12 .
in der Flora am 13 . Dezeniber für die Arbeitnehmer
und am 14 . in der Tonhalle für die Arbeitgeber. Von
beiden Kategorien scheidet die Hälfte der Mitglieder ge -
etzlich aus und müssen hierfür Neuwahlen stattfinden ;

außerdem müssen für den neugebildeten Wahlbezirk
Benrath aus diesem 4 neue Mitglieder gewählt werden ,
sodaß sich das Kollegium der Beisitzer künftig auf 40
erhöht . Für die Außenbezirke wird die Wahl voraus -
ichtlich gleichzeitig stnttfinden.

(P r ü f u n g .) Vor einigen Tagen fand in der
hiesigen Fortbildungsschule die Prüfung von 6 Lehr¬
lingen der hiesigen Fleischer -Innung statt , an die sich
gestern im hiesigen Sckflachthofedie Prüfung im Prak¬
tischen schloß . Alle Prüflinge bestanden die Prüfungen

' glänzend .
(Die Mordaffaire in den Grafenberger

Waldungen ) wird in der diesmonatlichen Schwur -
gerichtssessi'on noch nicht zur Verhandlung gelangen ,
indem die Untersuchung gegen den angeblichen Mörder
Melchior Hüttemann ^ iioch nicht abgeschlossenist .

(Untreue Arbeiter .) Gegen drei auf einem
hiesigenFabriketablisscment beschäftigteSchlossergesellen,
die sich dortselbst Wasserwagen und sonstige Eisenteilc
ungeeignet haben , wurde eine gerichtliche Untersuchung
ein'gcle' itet . _ _ _ -_ .

(Im Polizeigcwahrsam ) am Marktplatze
befanden sich gestern ein Maurer aus der Münster -
Iraße wegen fortgesetzter Bedrohung seiner Familie ,
ein Stuckateur , der einem Bauunternehmer für 60 M .
Wein aus dem Keller entwendete, ebenfalls ein Maurer
wegen Erregung öffentlichen Aergernisses, mehrere
Diebe und Bettler , sowie fünf Personen wegen Ver¬
übung groben Unfugs .

Vermischte Nachrichte « .
Die Remscheider Pillenaffaire

zieht immer weitere Kreise . Neuerdings wurde ein
Agent verhaftet , der im 66 . Lebensjahre steht und in
die Äffaire verwickelt sein soll . In Solingen wurde
in der vorigen Woche aus demselben Grunde ein
junger Mann verhaftet . Bis vor kurzem hatten sich
die 'Verhaftungen noch auf Remscheid und Umgegend
erstreckt . Es scheint demnach , daß die Macher ein
weites Feld für ihre Thätigkeit gesunden haben . Das
Ende der Untersuchung ist noch gar nicht abzusehen.
Die Untersuchung wird nach wie vor in geheimster
Weise geführt .

Ein Akt schenßlich '.r Brutalität
wurde in Hagen verübt . Die Frau eines dortigen
Arbeiters kehrte vom Markte zurück und legte das Por¬
temonnaie mit ca . 30 Mark Inhalt in die Schublade
des Tisches . Das ca . 3 Jahre alte Kind bemächtigte
sich des Portemonnaies und spielte mit dem Geldc .
Da die Mutter das Kind nicht im Auge behielt , so war
plötzlich das Geld verschwunden. Ob das Kind es
verloren oder es ihm vor der Thüre von andern weg -
qenommcn wurde , ist noch nicht ermittelt . Als der
Mann aus der Fabrik nach Hause zurückkehrte , macht

ß
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seine Frau Mitteilung von dem Verluste. In
blinder Wut griff derselbe nun das Kind ins Genick
un b bearbeitete es in barbarischer Weise mit einem
Ochsenziemer . Wie Nachbarn behaupten , haben sie
etwa 20 Minuten das gellende Geschrei des armen
Kindes gehört , sodciß endlich ein Eisenbahnbeamter in
die Wohnung drang und dem wütenden Menschen das
Kind entriß . Das fürchterlich zugerichtete arme
Würmchen bat wahrscheinlichschwere innere Verletzungen
erlitten und starb nach etwa 2 Stunden . Der rohe
Vater entfernte sich heute Morgen aus seiner Wohnung
mit der Angabe , daß er sich der Polizei stellen wolle .
Ties ist jedoch nicht geschehen , vielmehr ist der Thäter
flüchtig und wird von der Polizei verfolgt .

Teuere Ratte « . '
Bei einen : Landmann und Händler in V o r b u r g

bei Tremsbüttel durchnagten Ratten einen hölzernen
Kasten und schleppten ein darin befindlichesPacket mit
zwölf Hundertmarkscheinen fort . Acht „ Blaue " wurden
unter dem Fußboden wieder aufgefunden ; die anderen
vier Banknoten sind spurlos verschwunden.

Eine » Stoff für italienische Dorfgeschichte «
bietet die Gerichtsverhandlung vom 3 . ds . Mts . in dem
Städtchen Frosinone . Mehr als 100 Bauern des
Dorfes Castellafiume im Liristhal erschienen mit ihrem
Bürgermeister an der Spitze als Angeklagte. Dieselben
hatten im September vorigen Jahres , unterstützt von
einem : veiteren Hundert von Dorfgenossen, zwei Inge¬
nieure angegriffen, die in den Bergen oberhalb des
Liris eine Grenzregelung zwischenden Besitzungen eines
römischen Marchese und der Gemeinde Filettino vor -
nahinen . Die Castellafiumesen hielten nämlich die
beiden Ingenieure für Beauftragte der Nachbargemeinde
Cappadoera , mit der Castellafiume einen alten Streit
um einen Wald hat , und geführt von ihrem unter -
nehmenden Bürgermeister Naldi zogen sie mit Beilen
und Hacken aus , um den Grenzreglern das Handwerk
zu legen . Die beiden Ingenieure wurden thätlich
bedroht und zur Auslieferung ihrer Instrumente und
Papiere aufgefordcrt ; sie verbrachten eine sehr unan¬
genehme Viertelstunde, bis es ihnen gelang , die kriege¬
rischen Bauern von ihrem Irrtum zu überzeugen. In
dem Prozeß um diesen Bauernkrieg wurden nun am
vergangenen 3 . November der Bürgermeister Naldi als
Rädelsführer und mehrere seiner verwegensten Helfer
zu Gefängnisstrafen von 42 bezm . 30 Monaten ver¬
urteilt . — Ein viel wichtigererBürgermeister ist dagegen
derjenige des Alpendorfes Ciseriis (Provinz Udine ) . Er
fand eine wahrhaft salomonische Lösung der Ehesrage,
ow in ganz Italien , besonders auf dem Lande , den

Behörden viel Schwierigkeiten bereitet . Nachdem er
vergeblichmit guten Worten versucht hatte , unter seinen
Bauern den Mißbrauch der einseitig kirchlichen Ehe¬
schließung , die ohne gesetzliche Wirkung ist , zu beseitigen ,
erließ er einen Ukas folgenden Inhalts : Jede Frau ,
die ohne bürgerliche Trauung mit einem Manne zu¬
sammenlebt , wird als Dienstbote betrachtet, und dem¬
gemäß wird dem Hausherrn die Dienstbotensteuer auf¬
erlegt . Das wird zweifellos helfen .

Kleine Mitteilunge « .
Der frühere Vorsitzende des Aufsichtsrates der

National -Hypotheken - Kredit - Gesellschaft in Stettin ,
Graf Arnim - Schlagenthin , ist aus der Untersuchungs¬
haft , in die er vor einigen Wochen wegen des gegen
die frühem Mitglieder der Verwaltung jener Gesellschaft
schwebendenStrafverfahrens genommen war , entlassen
worden . Die Entlassung erfolgte auf Grund ärztlicher
Gutachten , wonach ein ernstes Leiden , mit dem Graf
Arnim behaftet ist , die Fortsetzung der Haft unthunlich
erscheinen ließ . Wie es heißt , hat Graf Arnim zuvor
eine Sicherheit in Höhe von 200 ,000 Mk . leisten müssen .

Der Gemeinderat in Straß burg beschloß , in das
nächstjährige Gemeindebudget Mk . 100000 einzustellen ,
um damit Unternehmungen , die die Sanierung und
die Verbesserung der Wohnungs - und Verkehrsverhält¬
nisse bezwecken , zu unterstützen.

In K r a s s o v a im Krasso - Szörenyer Komitat
gruben die abergläubigen rumänischen Bauern , um die
Weiterverbreitung des Diphtheritis zu verhindern , auf
dem Friedhof 30 Leichen aus , zerstückelten diese und
vergruben sie wieder . Die Gendarmerie hat bisher
16 Verhaftungen vorgenommen

Aus Wien wird gemeldet : Ludwig Frhr . Pereira -
Arnstein , der Rechnungsrevisor des obersten Rechnungs¬
hofes , hat seinem Leben durch Erschießen ein Ende ge¬
macht . Man weiß noch nicht , was ihn zu dem Selbst¬
morde veranlaßt hat . — Des weiteren wird von dort
berichtet , daß wegen Entwendung von Wertgegenständen
aus Juweliergeschäften der Leutnant Maximilian
Hachalitzky von den Tiroler Landesschützen verhaftet
worden ist .

An unsere Abonnenten und Freunde !
Wir ersuchen unsere Abonnentenund Anhänger unserer

Sache , uns wie bisher durch wahrheitsgetreue , ver <
öfffentlichenswerte Nachrichtenaus dem Privat - und
öffentlichen Leben zu unterstützen . Nur so wird dir
» Bürger - Zeitung " allen Wünschengerecht werden können
und die notwendige Verbindung zwischen Publikum und
Zeitung aufrecht erhalten bleiben .

Depeschendlenst der Sirrger - Zsttunv .
Gotha , 10 . Nov . Im Landtag antwortete

Minister Strenge auf eine Anfrage über die Flosten -
vorlage , eine Mitteilung darüber könne erst gemacht
werden , . wenn die Angelegenheit an den Bundesrat
gelangt sei .

Sophia , 10 . Nov . Mit Rücksicht auf die schlechte
Finanzlage verzichtete der Fürst durch ein Schreiben
an den Ministerpräsidenten auf die Hälfte der Zivil¬
liste , was einen vorzüglichen Eindruck bei dem Volk
und der Sobranje macht . ( Wir glauben nicht , daß
dieses Beispiel selbst in Staaten mit schlechten Finanzen
viel Nachahmer finden wird . Red .)

London , 10 . Nov . Auf dem Lordmayor - Bankett
sagte gestern Abend Lord Wolseley , der Oberbefehls¬
haber der Armee , heute sei der Befehl zur Mobili¬
sierung einer weiteren Division erteilt , wenn nötig ,
könne man noch ein zweites Armeekorps mobilisieren.
Er danke den Arbeitgebern für den Patriotismus , den
sie gezeigt hätten . Der Premierminister Lord Salis¬
bury beantwortete dann den Toast auf die Minister
und berührte zunächst das Samoa - Abkommen . Er er¬
klärte , man habe Deutschlands Wünsche befriedigt ,
ohne von den Rechten und Vorteilen Englands abzugehen .
Die an Deutschland abgetretenen Inseln hätten einen be¬
sonderen Wert für Deutschland, aber seien nicht von Wert
für England , da sie nur einen unbedeutenden Hafen
hätten . Englands Beziehungen zum deutschen Volke
seien gegenwärtig durchaus nach Wunsch . Was
den Krieg betreffe , so sei derselbe mit vielen
Thaten von Heroismus geschmücktund wegen vieler
Verluste beklagt . Er möchte die Kritiken und Behaup¬
tungen darüber, die nicht wohlbegründet seien , ab¬
lehnen . Was war die Ursache des Krieges und des
Ultimatums ? Die Ursache war, daß England Maß¬
regeln getroffen hatte , seine Truppen in Süd¬
afrika zu vermehren, und hätte nun England
seine Truppen eher vermehrt, so wäre das Ulti¬
matum eher überreicht worden . Die wahre Ur¬
sache des Krieges datierte von den unglücklichenAb¬
machungen des Jahres 1881 , durch die England einer
eingestandenermaßen feindlichen Gemeinschaft das Recht
einräumte, unbegrenzte Massen an Kriegsmaterial an¬
zuhäufen. Englands Truppen fingen jetzt an , in Süd¬
afrika anzukommen . Fremde Nationen hätten England

beglückwünschtzu der Ruhe , mit der es die Nachrichten
von den Schlappen entgegengenommen hätte , aber man
habe ja in England immer gewußt , daß zu Anfang
Schlappen möglich waren . Salisbury sagte , sein Ver¬
trauen zum britischen Soldaten sei unbegrenzt, er sei
befriedigt , zu wissen , daß der britische Soldat sich in
den Händen des scharfblickendenSir Buller befinde .
England suche weder Gold noch Territorium , sondern
gleiche Rechte für alle Menschen und er hege keinen
Zweifel , daß nach Einholung des Rates der kolonialen
Regierung sich eine solche Abmachung treffen ließe , daß
am Ende des Kampfes eine gute Regierung für das
betreffende Gebiet zur Folge habe und die so sehr
nötige Sicherheit gegen eine Wiederholung des Kampfes
in jenem Teile der Welt gewähren würde .

7838 Gar nicht » ander « als :

Besen , Kittel , Hemden , Jacken ,
Schürfen , überhaupt die Bekleidung
für die Männer der Arbeit , nur bei
H . JLiioii , Graf Adotistr . 86 , Ecke

1 ©P Callsätr Wiederverkäntern . morgens.

Airgends billiger ! luerreiclueAuawakit

Neuß , 9 . November . ( Fruchtpreise .)
M .

Weizen , kleiner 16 , -
engl . 1 . Qual . 18 ,50
engl . 2 . Qual . 15 , —

Roggen 1 . Qual . 15 , —
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 ,30

3 . Qual . 13 , 50
Hafer 13 , so
Buchweizen 1 . Qual . —
Kartoffelnp . 50 Ko . 2 , 50 - 3 ,30

M .
Raps pr . 100 Ks . 1 . Qu . —

2 —,
Aveel ( Rübsen ) 1 ,

2 , —
Heu pr . " ö0 Ko . 2 ,70 — 8*20
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 50
Maschinenstroh500 Ko . 10, —
Flegeldrusch500 Ko . 12 , —
Butter pr . Kilo 2 , 60
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 6 , 30

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . 23 , 2 »
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . . . . . . . . 21 , 75
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 52 ,50
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 54 , —
Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Stosfers .

Druck von Bleifuß & Co ., sämtlich in Düsseldorf .

Klosterstrasse 41 IMsseldorf

grösstes

Spezial - Geschäft
Deutschlands

Kreuzstrasse 4 . 32

{^ efbSt - paletctS von Mk . Hbis 50
3oppen - $ nzüge von M k , 8 bis 50 Knaben - ^ nzüge von Mk . 2 bi « 20

Winter - Paletots von Mk . 8 bi S 60 HocK - ^ nzuge von M k 2 ^ bis 5 5 JCnaben - jtöäntel vonM k . 2 bis 18
Pelerinen - JKäntel von Mk . 15^ 70 5ochzeits - yinziigevonM k . 35 ws60 Xnaben - paletots von M k . 5 bis 20
Kaiser - pntel von Mk . 15 w s 45 Jilnglings - ^nziige von M k . 6 bis 40 Blousen , Jacken , Hotten nsw .

W ' billiget . " MW

H . OSC11 von M . 2 bis 20 * ® LiOdßll - JoppGIl von ]Vtk . 3 bis 3© <

i

Knbtn ^ nbcnttPabtloft M. ri ^ inf . :
Hauptgew . Wert M . » 0000 , 4AAAAA 1U

1© 000 rc , im ganze « lVvUVW M .
Vom 25 bis 30 . Nov . c . läzlich Ziehung 1

Errichtung von Luugeu -
Heilstätte « , per Los 3 , 30 M .

Hauptgew 1 NN NNN 50000 . 25000 .
Mk . bar lUUÜÜU , i500O f 2älOOOO « .

16870 Geldgew . mit bar Mk . 573 , 000 . 274
Originallose empfiehlt u . versendet das Bank - u . Lotteriegeschäft

Jtib . Slhiistr . fiimipaHtt 26 . Itlrfb . 498 .

UchWits - SeibioIl nik . ffÄ * S N :
Hauptgew . innnnn 50000 , 25000 .

Mk . bar Iüüüüü , i5000 . 2äl0000 .
16870 Geldgew . mit bar Mk . 575000 .

Vom 16 . bis 21 . Dez . täglich Ziehung 1

, , JcJ ] bedaure lebhaft “ , '

erklärte u ns kürzlich eine

J) ame , „ dass ich die Cacao -

Stube Van 3 { out en , JKaris -

platz 20 , nicht eher besucht

und deren Vorzüge nicht

schon früher kenn en gelernt

habe . Je ! ] werde für die ff u -

kunft s tets gerne dieses an¬

genehme So ^ ai besuchen . “

kan/ en ihre
VerlobnngsrtogeBrautp aare

am beatexi « ad hilllcitti in der

TrauringfebrikgarR ,
8 FlligentraM « 8 . w ^ - w »

tato grosse Answahl am Lager ron Hk . 4 , — an bis n den
schwersten Unstern , in jedem Feingehalt . ( M

^ eder Ring ist mit dem gesetzt . Stempel versehen .

Gebrauchte

Bordeaux - OMte
| w " erkaufen bei H I . Jooste « ,

Korneliusstraße 41 .

_ GuterhalteueHobelbank
zu kaufen gesucht . Näheres bei
p . Kohrmauu , Neußerstr . 38 .

Wegen Geschäfts - Verlegung
nach Schadowstr . 73 , im Hause des Herrn F . A . Cruz :

Grosser Ausverkauf
zurückgesetzter

Tapeten . -Wg
GflKtp IMepMsM flr Bannternekner i Haisbesitz , r .

Camphausen & Limberg ,
Tapeten - Handlung ; , 127

75 Schadowstrasse . Telephon Nr . 53 .

„ - Formulare liefert schnell und billigst
Bnchdruckerei Bleifuss & Co .

Direktion: Eugen Staesrmann Erbe «.
55 . Vorstellung . Samstag den 11 . November 1899 . Serie D ,

Zur Feier des Geburtstages Friedrich vo « Schillers .
Die Karlsschüler .

Schauspiel in 5 Aufzügen von Heinrich Laube .
Regie : Hugo Walter .

Personen :
Herzog Karl von Württemberg
Gräfin Franziska von Hohenheim
Generalin Rieger
Laura , deren Pflegetochter
General Rieger , Kommandant des

Hohen - Aspergs
Hauptmannv Silberkalb. Kammerherr Fritz Pool
Sergeant Bleistift Franz de Paula .
FriedrichSchiller, Regiments- Feldscheer Richard Aßmann ,
Anton Koch , gen . Spiegelberg, 4 / Ferdinand Schuy .
v Scharpstein „ Schweitzer , l Sar (g I §anä Janke .

schüler

Hans Siebert .
Bertha Pool als Gast .
Lina Waßmann.
Paula Stahl ,

Karl Funk .

, Karl Buch
1 Alexander Olbrich .
IKarl Gericke .

n . Hover , „ Ratzmann ,
Pfeiffer , „ Roller ,
Peters , „ Schufterle ,
Christoph Bleistift , genannt Nette,

Hundejunze Lucie Wendt .
Ort und Zeit : Schloß zu Stuttgart vom 16 , zum 17 . Sept . 1732 .

Anfang 7 Uhr . — Schauspiel - Preise . — Ende 9 1/» Uhr .

Triumph

eingetragene Schutzmarke für

nicht explodierendes
pennsylvanisches Petroleum .

Keine EJxplosions - u . Fenerngelahren
durch Umfallen der Petroleum - Lampe .

„ Triumph 1‘-Petroleum ist wasserhell in Farbe , fast geruchlos , hervorragend
“Wt » » helles , sparsames Brennen , dabei wesentlich billiger als Kaiseröl .Lieferung im Stadtbezirk erfolgt den Wünschen der Kundschaft entsprechend

nach Bedarf , wöchentlich oder täglich , in plombierten roten Kannen
von circa 8 Pfund Inhalt frei ins Haus .

Stand , white Petroleum ( gewöhnliches ) in plombierten blauen Kannen , circa
8 Pfund Inhalt , ebenfalls frei ins Haus . — Das Publikum ist gebeten ,

nur plombierte Kannen anzunehmen . 289

Carl Andriessen ,
Fernsprecher 1279 . Düsseldorf , Bismarckstrasse Nr . 80 .

Sonntag , Nachmittags- Vorstellung : Minna vo « Baruheim .
Abend - Vorstellung : Der Troubadour .

Montag : Als ich wiederkam .
Dienstag : Gastspiel der König ! Preuß Kammersängerin

Jda Hiedler : Ftdelto .
Mittwoch: Gastspiel von Franziska Ellmenreich : Mari « Stuart .

Donnerstag : Gastspiel von Franziska Ellmenreich : Sappho .

Skimkmem bet kutfdp MWnenda » - und
MKttbtUn ( h . -ri » .

Ortsverein Oberbilk .
Sonntag den 12 . November e . , abends 0 Uhr ,

im Vereinslokal bei Herrn Fr . Ftgge , Kölnerstr . 232 :

Monats - Versammlung .
Tages - Ordnuug .

1 . Geschäftliches .
2 . Vortrag : „ Wie läßt sich die Lage des Arbeiters am wirk¬

samsten verbessern . Referent Kollege Aua . Haaen - Köln . Diskusston .
3 . Verschiedenes . 30S
Die Mitglieder werden gebeten pünktlich und zahlreich zu er¬

scheinen . Gäste willkommen . Der Ausschuß .

AlleBuchdruckarbeiteu
für den geschäftlichen und privaten
Gebrauch werden tadellos und
prompt unter billigsterBerechnung
geliefert . — Schnellste Anfertigung
von Totenzetteln, Trauerbriefen
und Karten . 259

vuchdruckerei Jos . Schmitz,
Düsseldorf , Kölnerstr . 50 .

Ein Mädchen ,
welches gut kochen kann , gesucht .

_ Schwanenmarkt 15 ,

MT Lehrling . “fMlPer 1 . Januar 1900 wird ei »
braver Lehrling aus guter Familie
gegen sofortige Vergütung gesucht .

Näh . Höhenstraße4, parterre .
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Dr . medB . Schmitz ,
Brunnenarzt Bad Wildungen ,

Spec . -Arzt für Nieren - , Blasen - ,
Stein - ctc .Krankh . Harnanalysen
u . Diagnosen . Spr . 10 - 12 , 3 — 4 .
TMecnlflnrf Graf A (k>ifstr 91 ,

JJUuuüIHUIi , am Hauptbahnhof .

VIF e Strassburger
Pferde - Lotterie .

Diese Woche
sicher Ziehung 11 . Nov . 1899 .

! 1000 « » . 1 ? 1 . 31000
Hauptgew . Mk lOOOO , 3000 w .
I Los 1 Mk . 11 Lose 10 Mk .

( Porto und Liste 25 Pfg . extra )
empfiehlt , sowie alle genehmigte Los «

I . 5ti>lmcr/ °L7-ÄL " '
inDüfseldorf: Ferd . Schäf - r .König ?
aller 26 , Pet . Linden ( Inh Hrch
Wirtz ) , g . <8 . Menne , Fc . Hub
Padlderg , Fr . Wiegels , Kar !
Lindow , Hoheftraße 28 85

p

äse nie
| besorgt und verwert!*

gut und schnell

J ( tlehhoM , Jngenieur

Düsseldorf , Schadowstr . 86
Centrale Berlin , £ *utsenstr . 2 A

Petersburger 10

Gummischuhe .
Paul Schmidt ,

Spezial - Gummigeschäft,
Fltngerstr. 26 . Tel . 2157 .

Fourage - und
Futte ^ - Artikel.

Hafer . Heu , Stroh , Häcksel

Lleir , sowie verschiedene Futter

Artikel stets zum billigsten Preis ,

zu haben und werden franco Haus

gebracht . 5272

Jos . Kreukerx ,
Duisburgerstr . 15 . Fernsprecher VS

lein - Restaurant Thürna ^ el
am Corneliusplatz , gegr . 1858 am Cornelinsplatz .Austern - Salon , Delikatessen u . Weingrosshandlung ,

Weltbekannt feinste Küche .
Versammlungs - und Gesellschaftszimmer . 821

Vorzügliche Stadtküche -Lieferung feinerer Diners , Soupers etc . nach allen Plätzen
Gesell & Weissbacli ,

Hoflieferanten .
Telegr . - Adr : Thürnagel . Telephon Nr . 19 .

*

Närrische Cavallerie
*

%

Blau - Weiss .
\

Zur Eröffnung der Carnevals - Saison
VE " Samstag den 11 . November ,

abends 8 Uhr 11 Minuten ,

in den Räumen des Zweibrücker Hofes :

PST Grosses *"WW

carnevalist . Konzert

unter gefälliger Mitwirkung bedeutender Redner
und des gesamten Publikums .

Musik : Husaren - Kapelle , unter Leitung
des Kgl . Musikdirigenten Herrn Lehmann .

Entree zum Konzert 50 Pfg . incl . Liederbuch ,
eine Harne frei . 308

Konzert• Karten zu haben : Zweibrücker Hof ,
Restaurant zur Krone , Bahnstrasse , Alb . Goebels , Pionier¬
strasse 6 , Cigarrenhandlung J . Dommes , Bergerstrasse 11 ,
sowie abends an der Kasse . — Eintritts - Karten
k 4 Mark ( incl . Mütze ) , welche nebst einer Dame

zum Konzert , 7 Sitzungen , 1 Gesellschafts -
.kS . und 2 Masken - Bälle berechtigen , ✓ a .

sind ebendaselbst zu haben y / cöy

O Der E1 , er R > ' - ^
yy

yyy o

000000000000000
E11 gros . Gvotzer En detail ,

3

Schieren ,

Vehrhabn 10 a , Wehrhahn 10a .
Beste und billigste Bezugsquelle für

ßindfleiscb , Hammelfleisch » . Kalbfleisch
Diese Woche kommen circa

5000 W . mm

zu folgenden billigen Preisen zum Verkauf .

Rindfleisch , glitt Sore .
per Pfund 45 Pfg '
. 50 Pfg '

Fette Stücke .
Durchwachsene Stücke .
Die feinsten mageren , wie Kaut - , Hüften - ,

Schwanzstücke u . s . w .
Roastboeuf . , .
Roastboeuf , gerollt , ohne Knochen . . . .
Gehacktes , täglich frisch .
Filet , im Ganzen .

Hammelfleisch
in hochfeiner Qualität , staunend billig .

Brust und Lappen . per Pfund 45 Pfg .
Hals und Nacken . „ „ 50 „
Cotelettes und Rücke « . „ 50
Bug . „ 55 „
Bollen , im Ganzen . « 55 „
Bollen im Schnitt . „ 00
Hammelabfälle täglich frisch und billig .

wm ~ Kalbfleisch , - » 0
wie bekannt von nur beste » Kälbern .

Hals nnd Lappe « . per Pfund 60 Pfg .
Brust und Racke « . „ 65 „
Bollen , Bug und Cotelettes . 70 „

Alles nur im hiesigen Schlachthofe geschlachtete Ware täglich frisch
in meinen Schaufenstern ausgestellt und mit deutlichen Preisen versehen .

Nur infolge sehr günstigen Einkaufes und durch kolossalen Umsatz
ist es möglich obige Preise zu führen . 206

Lrine tlkbemrleilung . Sitntg » eit Ledicnunz .
Verkauf mir gegen bar . — Verlaus mir gegen dar .

600000000000006

Aufruf

der

( Kaifeepöttche )

Am Sonntag den 12 . November ,
Abends 8 Uhr ,

findet zur Eröffnung unserer diesjährigen Carnevals -
Saison , im „ Kaisersaal“ der städt . Tonhalle

grosse närrische

Heerschau ,

Städt Tonhalle , f
Im Kaisersaal . |

Samstag den 11 . November ; |

Sinfonie - Konzert j
tes städtischen Orchesters unter j
.eitung d . städt . Kapellmeisters )

Herrn Otto Reibold , f
Programm . )

1. Ouvertüre zu „ Anacreon“ von
L . Cherubini .

2 . a ) Abendlied v . R Schumann , *
b ) Träume von R Wagner .

3 . „ Roma“ , III . Orchester - Suite
von Georg Bizet

4 Vioiin - Konzert , E -moll , von
P . Mendelssohn - Bartholdy ,
vorgetr . v . Elvira Sehmuckler .

Pause .
5 „ Aus der neuen Welt“ , Sym¬

phonie Nr 5 , E - moll , von
Ant Dvorak . ( Zum ersten
male )

Anfang 7 3/ t Uhr ,
Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

isbnkarten i 4 M , uni Jahres -Abonnent -wt an 4er Kasse

Pamam ,

» 1 Bismarckstrahe St .
Auf vielseitigen Wunsch :

S>rdfn§ ! 8 rtif « § !
ikoKi ja Rtnms .

Es sollte niemand versäumen ,
diese hochinteressante Darstellung
zu besuchen .

Hochachtungsvoll
286 Gebrüder Kitz .

verbunden mit

carneyalistischem Concert ,

ausgeführt

von der ganzen Kapelle des hiesigen
Hnsaren - Regiments ,

unter persönlicher Leitung des Königlichen Musik - Dirigenten
Herrn A . Lehmann , und der auf der Durchreise begriffenen
grossen italienischen Hof - Kapelle , unter Mitwirkung
sämtlicher Närrinnen und Narren , sowie der besten Carnevals
Redner , statt .

Eintrittspreis ä person 60 M , im Vorverkauf 50 p/ g .
Inhaber unserer Mitgliedskarte für Saison 1900 ( berechtigend

zum Zutritt zu unseren sechs Damen - Sitzungen , einem Bohnen
Ball , zwei Masken - Bällen ) haben zu dieser Festlichkeit freien
Zutritt .
Preis der Mitgliedskarte incl . Mütze 5 M . , eine Dame frei

Extra - Damen - Mitgliedskarten ä 2 M . sind in den
unten angegebenen Verkaufsstellen sowie abends an der Kasse
zu haben .

Programm «
Nr . 1 . „ KafEeepöttchens Bütten - Marsch“ von A . Lehmann .

„ 2 . „ Allgemeiner Miets - Abschlag , “ Selinsuclits - Walzer der
Düsseldorfer Mieter .

„ 3 . Gemeinschaftliches Lied „ O Carneval sei uns gegrüsst“
von A . Ising .

„ 4 , Ansprache des Präsidenten .
„ 5 . „ Et liät noch immer got gegange , “ harmlose Spielerei

vom ollen ehrlichen Seemann .
„ 6 . Gemeinschaftliches Lied „ Jet vom Schunkeln“ .
„ 7 . Vortrag .
„ 8 . Grosses Ton - Gemälde . 1 . „ Aufhebung des Wochen -

Marktes . Abmarsch der Buren nach Transvaal . “ 2 . „ Ohm
Paul , umgeben von seiner Schutzgarde . “

Panse .
„ 9 . Gemeinschaftliches Lied „ Lob des Schabau ’ s“ , anlässlich

der Schliessung des Mockenhaupt ' schen Spiegel - Salons
den Stammgästen gewidmet vom Moppe - Dores .

„ 10 . „ Auf papiernen Sohlen“ , Hypotheken - Polka aus dem
Ballet - Diversement „ Der Hausbesitzer“ .

„ 11 . Vortrag .
„ 12 . Gemeinschaftliches Lied „ Et Höppe“ von Jos . Schopp .
„ 13 . „ Ein vergnügter Abend im Cafe Kitzel“ von Schlag

öm vor de Röb . ,
„ 14 . Konzert der auf der Durchreise begriffenen zur Aus

Stellung 1902 fest engagierten Hof - Kapelle .
„ 15 . „ Mer gönnt noch nit no Hus“ , Schluss - Galopp .

Karten im Vorverkauf sind zu haben in den Cigarren - Geschäften
der Herren Lindau k Vinterfeld , Gebr . Schönwasser , C . Flie s , J . Wolf ,
Jos . Dommes , Bergerstrasse ; in folgenden Hö eis bezw Restaurants :
Bahnhof -HÖtel , Germania , Znm Löwen , Im Salamander , Im Tannas , Wiener
Cafö , Britannia und weiteren durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen ,

Der Xler Bat .

Weisse Damen -
Taschentücher , leinene , einfach
glatte , mit Ix , 2x u 3x Hohl¬
saum , ansfestoniert , gebogt , ge¬
schweift , Ia Handarbeit ,offeriert
zu allerbilligsten Preisen —
von 5 — 25 Mark pr . Dutzend
Kirsten a . d . Erzgebirge ,

32 Königsplatz 32 .
Monogramme stick , gut u billig

JLlte Schuhe
werde » zum höchste « Preise
« « gekauft . Joh . Küpper ,

kkapnzlnergafse Nr . 10 .
— Postkarte genügt . — 67

SdDettoerein Der Fabrik - u . Handarbeiter
Samstag de « IR . November , abends 8 Uhr ,

im Lokale des Herrn C . Gtriepecke , Kölnerstr . 252 :

7 Stistnngsfej

v bestehend in

Konzert , thcatralischcn AnWrmigm und
geschlossenem Mnetins - Ball.

Entree 50 Pfg . , Damen frei . Der Vorstand .
DM - Getränke « ach Belieben . - WP 31C

H Uhren .
Silb . Herren - Uhr nur 8 , 90
Prima Nickel - Wecker 2 , 90
Regulateure 15 , —

Sämtliche Uhren werden , gut
abgezogen , mit mehrjähriger Ga¬
rantie geliefert .

Spezial -Uhrenhandlung
Mch . Gebauer ,

Friedrichsstr . 33 . 134

Me Conserven !
Erbsen , Spargel ,

Schneide - und Salat -
Bohnen .

Me PkenMkle ,
vorzüglich kochend .

Bohnen , Gold - ,
geschälte und Riesen -
Erbsen , Linsen . Grosse

Kaiser - Linsen .

Me gedörrte Obst -
Sorten .

Aprikosen , Decikatesa -
Birnen , Brunellen ,

Pflaumen .

Me preisselbeeren .
hochfeine, belesene Ware ,
mit 50 8/ o bester Raffinade

eingekocht .
Eimer von 30 Pfd . M . 11 ,50 ,
Büchsen „ 10 „ M . 4 , — .
Alles in vorzüglicher Qual .

Preislisten sende auf
Wunsch gratis . 164

Martin Bayertz jr.,
OSStf . 153 . Fernsprecher 1050 .

X

eigene Schlachtung,

5 Pfd . zu 3 ML ,
gröstere Posten

billiger .

l™ ,

AlerandeiMtz 10- 12 .

146

Iftf. Bett
titio Tisch

billig zu verk . Ackerstr . 73 , 2 . Etg .

Junger brauner
Jagdhund

mit weißer Brust u . weißenPfoten
zugelaufen . Oberbilkerallee 43 .
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